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brach die Geſellſchaft aus dem Luſthauſe nach dem
herzoglichen Schloſſe auf — der Weg ging über
eine Brücke ; aber Peter , der zu Pferd war , ritt
durch den ſehr ſeichten Fluß . Kaum befand er ſich
in deſſen Mitte , da kochte und ſchäumte das Waſ —
ſer , wie beim Meeresſturm , haushoch ſchlugen die
Wellen empor und über dem Haupte des Ritters
zuſammen ; ſein Roß fing an zu ſcheuen und ſich zubäumen — wild warf es ſeinen Reuter ab , und
ſprang ans Ufer . — Furchtbarer tobte jetzt der
Strom noch einen Augenblick lang — aber plötz⸗lich wurde er ruhig , wie von unſichtbarer ? ſacht
gebändigt — das Waſſer floß ſtill und klar dahin
— der Ritter von Staufen war verſchwunden ,und auch ſein Leichnam konnte nicht mehr gefun⸗
den werden .

6.

Die Felſenkirche .
Nach der ehemaligen Abtei Allerheiligen geht ,von Oberachern aus , der Weg durch ein wildes

Thal . Nicht weit davon liegt , an einer einſamen
Waldſtelle , ein mächtig großer Fels , der durchaus
wie eine alte Kirche geſtaltet iſt . Nach einer dun⸗
keln Sage war dies eine der erſten chriſtlichen Kir⸗
chen der Gegend , und von einem edlen Alemannen
geſtiftet worden . Er hinterließ ſiebel Töchter ,
welche eben ſo ſchön als fromm waren , und auf
der väterlichen Burg in Stille und Eingezogenheit
lebten . Es war um die Zeit , als der HunnenkönigAttila mit ſeinem furchtbaren Heer an den Rhein
kam , um nach Gallien zu gehen . Er ließ eine
Menge Flöſſe verfertigen , auf welchen der Rhein⸗
übergang geſchehen ſollte . Von den Schaaren , die
ausgeſchickt wurden das nöthige Holz herbeizu —
ſchaffen , kam eine durch Zufall auf die Burg , auf
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welcher die ſieben Schweſtern wohnten . Dieſe
rauhen Krieger ehrten eben ſo wenig die Tugend
als die Wehrloſigkeit , und ließen ihren frechen

Begierden freien Zügel . Die Jungfrauen ſahen

hier nur die Wahl zwiſchen Tod und Schande ;
auch waren ſie bereits im Augenblick entſchloſſen ,

den erſten vorzuziehen , als ein alter , treuer Die⸗

ner ihnen rieth , gegen Abend durch einen unterir⸗

diſchen Gang nach der Kirche zu flüchten , welche

ihr Vater erbaut hatte . Er wollte bis dahin die

ungeſchlachten Geſellen beim Trunke feſthalten , und

meinte , ſie würdens doch nicht wagen , das Haus

des Herrn zu entweihen .

Die ſieben Schweſtern nahmen den guten Rath
dankbar an , und erreichten auch glücklich die heilige

Stätte ; aber ein treuloſer Knecht , der ihre Flucht

entdeckt hatte , verrieth den Hunnen das Geheimniß .

Dieſe ſtürzten voll Wuth nach der Kirche ; als ſie

aber die Thüre verſchloſſen fanden , fällten ſie im

Wald eine junge Tanne , und hieben die Krone

und Aeſte davon ab , um mit dem Stamm die

ſtarke eichene Pforte zu ſprengen . Die Arbeit war

in einer Stunde vollendet , und mit wildem Hohn⸗

geſchrei eilte die freche Rotte , das ruchloſe Vorha —

ben in Ausführung zu bringen . Sie kamen bald

an Ort und Stelle , allein der Eingang in die Kirche

war nicht mehr zu finden . Auch die Fenſter und

überhaupt jede Oeffnungen waren verſchwunden .

Wohl ſtand die Kirche noch da , doch als ein dich —

ter Fels , und leis und ſchauerlich tönte daraus

hervor ein Sterbegeſang . Noch vernimmt biswei⸗

len der einſame Bergbewohner in ſtillen Nächten

liebliche Stinmmen , die aus dem Stein zu kommen

ſcheinen , aber keine Furcht erregen , ſondern das

Gemüth mit einem frommen Sehnen erfüllen .
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